% 1 Preis in Stettin viertellährlich 1 Tür, 
monatlich 10 Sgr., 

mit Botenlohn viertel, 1 Thlr. 7 % Sgr. 

monatlich 12 ½ Sgr., 

4 für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


woch, den 18. Dezember 1867. 


Redaktion, Verlag und Druck, 
on R. Graßmann, Schulzenſtraße 17. 


Inſerate: Die Petitzeile 1 Sgr. 


Stettinei 


392. Abendblatt. Mi 


Deutſchland. : 

Berlin, 17. Dezember. Die in mehreren Blättern ver- 
breiteten Nachrichten über eine zwiſchen der preußiſchen und dä⸗ 
niſchen Regler ung eingetretene Spannung find grundlos. 
Der däniſche Geſandte, Herr v. Quaade, hat ſich, wie wir auch 
früher erwähnt haben, nach Kopenhagen begeben, um dort neue 
Juſtruktionen einzuholen. Ob er als Geſandter bierher zurück 
kehren wird, hängt von ſeinem Geſundheitszuſtand ab. Herr von 
Quaade hat ſich ſchon früher öfter in hieſigen Kreiſen dahin aus⸗ 
geſprochen, daß er ſich nach Beendigung der vertraulichen Bera- 
thungen aus Geſundheltsrückſichten aus dem öffentlichen pollitlſchen 
Leben zurückzlehen werde. Sollte dieſer Eutſchluß jetzt zur Aus⸗ 
ſührung kommen, ſo iſt daraus nicht der Schluß zu ziehen, daß in 
den vertraulichen Berathungen ernſthafte Differenzen hervorgetreten 
ſeien. — Neuerdings wird von einigen Blättern wieder mit großer 
Beſtimmtheit die Ernennung eines Minifters der auswärtigen 
Angelegenheiten in nahe Ausſicht geſtellt, damit dem Grafen 
Bismarck die Geſchäftslaſt erleichtert und demſelben mebr Zeit für 
die Bundesangelegenheiten gewährt werde. Ob eine ſolche Ver- 
änderung ſpäter erfolgt, bleibe dahin geſtellt, nabe bevorſtehend iſt 
Ne indeß nicht. Darauf weiſt auch ſowohl der Etat des nord- 
deutſchen Bundes wie der preußtſche Etat hin, in welchen elne 
Dotation für den Bundeskanzler bekanntlich nicht in Anſpruch ge⸗ 
nommen worden iſt. Im Laufe des Jahres 1868 ſcheint alſo, 
ſofern nicht zwingende Umſtände eintreten, eine Aenderung in 
der angegebenen Richtung nicht beabſichtigt zu werden. — Der 
Wunſch nach Bereinigung der Jatereſſen des norddeutſchen Bun- 
des giebt ſich auf keinem Gebiete jo lebhaft und allgemein zu er- 
lennen, als auf dem der Landwirthſchaft. Aus diefem Wunſche 
ift auch die Idee hervorgegangen, einen Kongreß der Landwirthe 
des norddeutſchen Bundes zu berufen, wenn ſchon dieſelbe als elne 
ſachgemäße nicht zu bezeichnen iſt, da bereits in dem Landes ⸗DOeko⸗ 
nomie-Kolleglum eine Vertretung der landwirthſchaftlichen Intereſſen 
geſchaffen iſt, deren Ausdehnung auf den ganzen norddeutſchen Bund 
nur zu bewirken wäre. Es iſt dieſe Möglichkeit in den mafgeben- 
den Kreiſen Preußens und anderer Bundesſtaaten ſchon erwogen 
worden. Jetzt iſt nun auch die Frage von den Landwirthen ſelbſt 
angeregt worden, und zwar von dem Verein für Land⸗ und Forſt⸗ 
wlrthſchaft im Herzogthum Braunſchweig. Dieſer Verein bat näm- 
lich, indem er ſich zugleich gegen die Kongreß-Idee erklärt, den 
Wunſch ausgeſprochen, daß das preußlſche Landes⸗Oekonomie-Kolle⸗ 
2222 aus den andern Bundesländern Mitglieder aufneh- 


Berlin, 18. Dezember. Sc. Maj. der König hielt geſtern 
im Forſtrevier Hammer eine Jagd auf Roth-, Damm-, Schwarz⸗ 
wild ꝛc. ab und hatte zu derſelben und zu dem darauf folgenden 
Diner im Schloſſe zu Königs-Wuſterhauſen noch geladen den Gra- 
fen Solms⸗Baruth, den Grafen Solms-Baruth-Golßen, den Prin- 
zen zu Hebenlohe-Ingelfingen, den Hofmarſchall v. Schulenburg, 
den Landrath v. Gayl zu Teltow, den Landrath a. D. v. Kneſe⸗ 
beck, den Rlitterſchaftsrath v. Moſer ꝛc. Abends kehrte der König 
mit den Königlichen Prinzen, dem Herzog von Sachſen-Koburg⸗ 
Gotba und der übrigen Jagdgeſellſchaft per Extrazug von Königs ⸗ 
Wuſterhauſen nach Berlin zurück. Vorher konferirte der König 
mit dem Minifterpräfidenten Grafen Bismarck und waren auch der 
Kronprinz und der Herzog zu Sachſen⸗Koburg-Gotha bei dieſer 


e nicht unter 50 Thaler ſein 
genommen und mit der mündli⸗ 
tete Jacobi (Liegnitz) beauftragt. 
Fraktion glaubt man, den In⸗ 
he zu kommen, wenn das Ab- 
rung für die Integrität Ita⸗ 


vorgeſchlagen hatte, daß die Dar 
ſollten. Der Entwurf wurde g 
chen Berichterſtattung der Abge 
— In der natlonallibera 
tentlonen des Grafen Bismard 
geordnetenhaus eine Spmpathl 
liens abgiebt. i 
— Die Fraktion der 
hauſes hat am Sonnabend ihrer 
tagsſeſſton definitiv gewählt; 
mitglieder, welche bisher nur d 


bewirkt werden. Das Projekt wird ea. 120,000 Ag koſten. Die Bau⸗ 
beamten find gegenwärtig. noch mit der Feſiſtellung des Bauplanes und 
des Koſten-Anſchlages beſchäftigt; ich hoffe, denſelben im Laufe der Seffton 
noch vorlegen zu können. Das Projekt iſt durchaus zweckmäßig; ich bitte 
deshalb um Bewilligung der zur Ausführung deſſelben beanſpruchten Summe. 
— Ag. Grumbrecht: Die Denkſchrift des Miniſters beruft ſich auf das 
Bedürfniß der Lotterie⸗Verwaltung. Wir haben nun aber kürzlich die Re⸗ 
gierung anfgefordert, die Lotterie überhaupt aufzuheben; es werden alſo 
event. noch die Räume der Lotterie⸗Verwaltung disponibel. So lange dar⸗ 
über keine Erklärung erfolgt, kann ich nicht für die gefordert Summe ftim«- 
men. — Finanzminiſter v. d. Heydt: Urſprünglich ſollten allerdings auch 
Bureau⸗Räume für die Lotterie Verwaltung errichtet werden, ſpäter aber 
hielt man es für nöthig, Arbeitsräume für die Räthe zu errichten, damit 
die Geſchäftsführung beſſer und ſchneller von Statten gehe. 

Abg. Virchow: Die Gründe, die der Herr Finanzminiſter heute 
angegeben hat, ſind ganz andere, als die in der Denkſchrift angeführten, 
das Projekt iſt geändert worden; wir können deshalb die Summe nicht 
bewilligen, bevor uns nicht der Bauplan vorliegt. — Finanzminiſter Frhr. 
v. d. Heydt: Ich habe noch die ausdrückliche Erklärung nachzuholen, daß 
die Wohnungsräume des Finanzminiſters bei dem Umbau gar nicht berührt 
werden, ſondern daß es ſich nur um die Büreaus handelt. — Abg. v. Flott⸗ 
well wünſcht Bewilligung der Summe. Der Abg. Virchow verſtehe nichts 
von der Sache. (Unruhe links.) Er möge erſt hingehen und ſich das Ge⸗ 
bäude des Finanzminiſteriums beſehen; dann werde er anderer Meinung 
werden. (Unruhe links.) Der Abg. Renard würde ſicherlich dagegen pro⸗ 
teſtiren, wenn er in ſo kleinen Räumen arbeiten ſolle, wie die Büreaus im 
Finanzminiſterium wären. — Abg. Graf Renard! Der Finanzminiſter 
hat meine Behauptung nicht widerlegt, daß noch gar kein beſtimmtes Pro⸗ 
jekt vorhanden iſt. Im Gebäude des landwirthſchaftlichen Miniſteriums 
ſind noch größere Uebelſtände, denen noch eher abgeholfen werden muß. — 
Finanzmmiſter v. d. Heydt erklärt, daß das Projekt allerdings im Allge⸗ 
meinen ſchon feſtſtehe, durchaus zweckmäßig und dringlich ſei. Der Bau⸗ 
plan ſolle vorgelegt werden, ſobald er ganz fertig wäre. — Abg. v. Pa⸗ 
tow befürwortet dringend die Bewilligung; die Geſchäftsräume ſeien für 
die Bedürfniſſe der Beamten ſowohl, wie des Publikums, durchans unzu⸗ 
reichend. Der Finanzminiſter perſönlich habe durchaus keinen Vortheil da⸗ 
von, ſondern verliere im Gegentheil durch den Umbau einen Theil ſeines 
Gartens. — Der Schluß der Debatte wird angenommen. Es folgen per- 
ſönliche Bemerkungen, in denen Abg. Virchow die Aeußerung des Abg. 
Flottwell gegen ihn als ungehörig zurückweiſt. — Ein Antrag des Abg. 
v. Unruh, die Abſtimmung über die Bewilligung der 70,000 „ bis 
zum Schluſſe der Vorberathung des Budgets aufzuſchieben, weil bis dahin 
der Bauplan mitgetheilt ſein werde, wird mit 180 gegen 172 Stimmen 
abgelehnt; baral die Forderung der Regierung (70,000 Ag) mit einer 
ſchwer erkennbaren Majorität bewilligt. — Den letzten Titel der einmaligen 
Ausgaben bilden die 50,000 Ag. für die Landes Triangulation. — Der 
Praſtdent ertheilt dem Abg. Dr. Engel (Schleiden) das Wort, der die 
Abſtimmung aufzuſchieben beantragt, bis die Bewilligung für die mittel⸗ 
europäiſche Gradmeſſung erledigt iſt. (Stürmiſcher Ruf von allen Seiten: 
Vertagen! Vertagen!) Präſident: Ich habe dem Abg. Engel das Wort 
bereits ertheilt, aber er hat verſprochen, kurz zu fein. (Heiterkeit.) Die 
Haufes die Initiative ergriffen were zu neuen over vermehrten Ausgaben. enten, F aeg e . e 
j Ben To A ; re Re ei Regierungs-Kommiſſar Molle erklärt hat, daß es ſich bier nicht um eine 

oder weniger drin 9 neue, ſondern um eine ſeit Jahren bewilligte, nur bisher im Etat des 

m eine bern er rang aufgeführte Forderung handle, wird der obige Antrag 

inge bei dieſer x q l 

Urteile des daa Stab AY, Use, Nächte Sieung Minwoch 10 Uhr. (ragegerd⸗ 

Gehälter geſchehen ft, nung: Wahl des Präſidiums, der Mitglieder der Staatsſchulden⸗Kommiſſion, 

konnen, iſt ja ganz unzw Wahlprüfungen.) 2 

wie ſchwierig es gerade chwerin, 14. Dezember. Die aus Mecklenburger Land- 

Rückſichtlich der von d tagsmitthellungen ſtammende Nachricht, daß zwiſchen dem norddeut ; 

e 1 ſchen Bunde und Frankreich eine Verſtändigung, betreffend die Be⸗ 
5 ſtimmungen des mecklenburgiſch-franzöͤſiſchen Handelevertrages über 


beamten eine r 
ea die Weinzölle, zu Stande gekommen ſet, iſt vorläufig noch als ver- 


Zulagen anzuweiſen; die Regierung wird anch ohne beſondere Anre ung 
dieſe 50 in den Auge behalten und thun, was in ihren Kräften hehe früht anzuſehen, da die Verhandlungen über die ſen Gegenſtand in 
em Berlin noch fortdauern. 


resden, 17. Dezember. In der heutigen Sitzung der 


njervativen des Abgeordneten⸗ 
Borftand für die Dauer der Land⸗ 
hierbei iſt die Zahl der Vorſtands⸗ 
betrug, auf fünf normirt worden 
und find die Herren Dr. Aſchentzach, Agricola, Graf Bethuſy-Huc, 
Dr. Küntzer und Frelberr v. Richibofen (Rybeck) gewählt worden. 

— Die Fraktion der Freifpnfervativen des Abgeordnetenhauſes 
hat eine Kommiſſion von fünf Mitgliedern, beſtehend aus den 
Herren Rothe, Agricola, Hoffmann, Prinz Karl zu Hohenlohe und 
Graf v. Wintzingerode, gewähl „welche die Geſichtspunkte erörtern 
und feſtſtellen ſoll, von denen aus die Fraktion die in Ausſicht 
ſtehende Reform der Kreis- und der ländlichen Polizelverfaſſung zu 
beurtheilen haben wird. 2 2 

Berlin, 17. Dezbr. (Haug h 3 
(Schluß.) Bei dem Tit. 4.: 9 r 
kommt der früher diskutirte und 
die Gehaltserhöhungen der Minz 
Antrag Virchow's von Neuem zur“ 
Erhöhungen dieſem Tit. 4. ufüge 
ligungen blieben noch 6600 Thlr. l 
Summe von 600,000 Thlr. hinz 
Mölle: Es ſind drei verſchieden 
finden ſollen, Beamte der Zentral- 


kalbehörden. Eine vollſtändige 5 


beſchafft werden können. Die Abſi 
unächſt für die Beamten der $ 
Zahl der zu verbeſſernden Beamten b 
von 100 Thlru für jeden würde 1 
600,000 Tyhlrn. find alſo die An 
Vorläufig wird daher nichts Ander 
Thlr. ohne näheren Nachweis bewi 
wird dem nächſten Landtage zugehen. 
ſchen Antrag. Daß die Summe n 
das ſei aber kein Grund, dieſelbe ü 
beſſerungen aufzunehmen. Redner 

Vertheilung der Summe aus und 
mit Rück ſicht auf den diesjährigen Nothſtand berückſichtigt ſehen. — Abg. 
Dr. Zander plaidirt ſpeziell für die Regierungs- Sekretäre. — Finanz 
miniſter v. d. Heydt: Ich halte zh nicht für richtig, daß von Seiten des 


men 


— Ob in d 


Konferenz zugegen. CR enen Be l Abgeordnetenkammer brachte die Regierung einen Geſetentwurf ein 

— Nach der „Z. C.“ wird die franzöſiſche Diplomatie in über die Aufſtellung von Geſchworenenliſten und die Bildung einer 
Slorenz Alles aufbieten, um den König Viktor Emanuel zur Auf- Gehaltsaufbeſſerung zu betrachten find. 655 Abg Geſchworenenbank. Der Entwurf wurde einer beſonderen Kommiſ⸗ 
löſung der Kammer zu veranlaſſen, falls ein mißllebiges Votum | das Bedenkliche einer fo großen Pauſchbewillig 


ſton überwleſen, welche auch die ferneren kriminalrechtlichen Vorla- 
derſelben in der Römiſchen Frage unvermeidlich ſein ſollte. Man | 


gen vorberathen ſoll. 

hofft, nach den wohl nicht ganz zuverläſſigen Quellen dieſes Blat- | ; i i fe München Ba € 
i i bir teren: Bae a ‚ 76. Dezember. Auf der Brennerbahn oberhalb 
tes, dadurch vor ofen Dingen Zei zu gewinnen. Lehnt e RR dadurg uon Ortes it eine Lawine perabgefürit. Der Verkehr f 

— Die Kommiſſton des Abgeordnetenhauſes zur Vorberathung | nicht mehr Aae ‚aber: een Finanzminiſte dadurch unterbrochen. 
der Geſetzentwürfe, betreffend die Errichtung von Darlehnskaſſen | wäre doch ſehr wichtig. — Den nicht gan 
in den Regierungebezirten Königeberg und Gumbinnen und die g de Be bei 3%, ae 
Aufnahme einer Anleihe von 40 Millionen für Eiſenbahnzwecke, Abg. v. Hoverbeck: Ich faſſe die Wien, 16. Damen. nach Regierungsmittfeilungen aus 
trat geſtern Abend 6 Uhr, unter dem Vorfipe des Abg. Rothe zu- | auf, als hielte er die Erfüllung der Eoyptem wäre die abyſſintſche Expedition Mitt, da König Theodor 

3 N h te 2 1 
die Vorberathung zu beginnen. Die Regierung war | für ſelbſtverſtändlich Fund ich betrag bie Erfüllung der Forderu l 

ka du ch die Minifter Freiherr v. d. Heydt, Graf Ipenplip | Haufe übernommene, ien bindende . Een 
vertreten dur e Are a 


— In der heutigen Sitzung des Unterhaufes brachte der Fi⸗ 
nanzminiſter einen Geſetzentwurf, betreffend die Veräußerung von 
Staatseigenthum im Betrage von 15 Millionen, tin. Der Mi- 
niſter hob bervor, daß die bezüglichen Staatsgüter größtenthells ſeit 
lange zur Veräußerung beſtimmt waren und in Bezug bierauf be⸗ 
reits ein Aueſpruch des Reichsraths vorliege. Bei den vielfach ver⸗ 
änderten Staatsverhältniffen jet es jedoch nothwendig, eine beflimmte 
Autoriſation zu erlangen. Ferner legte der Finanzminiſter einen 
Geſetzentwurf vor, betreffend die Beſteuerung von Zucker und Brannt- 
wein, behufs Beſeitigung der Uebelſtände, welche ſchwer auf den 
Einnahmen laſten. Eine dritte heute eingerelchte Reglerungs vorlage 
betrifft den Zeitpunkt, in welchem die Verfaſſung in Wirkſamkeit 
triten ſoll. Die Vorlage, betreffend die Steuerfreiheit der Neu⸗ 
bauten, wurde vom Hauſe angenommen. 

— Das Kaiſerliche Hoflager fiedelt am 23. d. von Schön⸗ 
brunn nach Wien über. An demſelben Tage wird der Erzherzog 
Ludwig Victor zurückerwartet. 

ien, 17. Dezember. Das Abgeordnetenhaus hat einen 
Geſetzentwurf angenommen, wonach das Geſetz zur Abänderung der 
Februar-Verfaſſung, das Staatsgrundgeſetz und das Delegatlons- 
geſetz vom Tage ihrer Kundmachung wirken. Vom Handels miniſter 
wurden zwei Geſetzentwürfe behufs Konzeſſtonirung von zwei neuen 
Eiſenbahnen eingebracht, wovon die eine von Comotau nach Saaz, 
ſächſiſche Grenze, und die zweite von Pardubitz durch Deutſchland 
nach Kollin-Znaim geführt wreden ſollen. 

Haag, 17. Dezember. Wie glaubwürdig verſichert wird, 
beruht das in mehreren Zeitungen beſproch ene Helrathsprojeft zwi⸗ 


und durch die Kommifjarien Geh. Räthe Meinecke und v. Wulff⸗ 
ſtein. Die Kommiſſion trat zunächſt über den erſterwähnten Ge⸗ 
ſetzentwurf in Berathung, zu welchem ſie, im Elnverſtändniß mit 
dem Finanzminiſter, in Form eines neuen Geſetzentwurſs ein Amen- 
dement einbrachte, nach welchem die Darlehnskaſſen nicht von der 
ank, ſondern von den Regierunge-Hauptkaſſen und den Kreis- 

Kommiſſionen verwaltet und anſtatt mit 1,228,000 Thalern mit 
einer Million mehr aljo mit 2,228,000 Thlrn. Darlehnekaſſen⸗ 
ſcheinen ausgeſtattet' werden ſollen. Es entſpann ſich eine ſehr 
lange und lebhafte Debatte über die Abänderung und über den 
eſetzentwurf überhaupt, welche keineswegs dem neuen Geſetzent⸗ 

wurf ſelbſt galt, ſondern nur den Formalitäten wegen Anfertigung 
der neuen Kaſſenſcheine im Betrage von 1 Million. Nach 8 Uhr 
war die Generaldiskuſſton beendet und es begann die Speztaldis⸗ 
kuſſion über die einzelnen Paragrapben, welche nunmehr der Faſſung 
des Finanzminiſlere entſprechend abgeändert werden müſſen. Die 
Kommiſſion ſchloß ſich der Auffaſſung dee Finanzminiſters, daß 
„228,000 Thlr. nicht hinreichend ſeien, um das Bedürfalß zu 

ecken, an, und batte auch nichts gegen die Ausführungen des 
Hanpelemintſters einzuwenden, daß die Verwaltung durch die Krtis- 
kommiſſionen bei Weitem der weitläufigen Mitwirkung der Kreis- 
age vorzuziehen jet. Bei der Spezial⸗Dlokuſſton über die einzel⸗ 
un Paragraphen des ganz veränderten Geſezentwurfs beſchloß die 
anfamiſſion. Darlehne an die ländlichen Grundbeſiher (es hieß 
e „bäuerlichen“ Grundbeſitzer) aber nicht über 200 Thaler 
nicht unter 15 Thlr. zu gewähren, während der Ilnanzminiſter 


von einem Titel auf den andern zu übertragen und die Re ierung zu 

fiaſſung des 
Budgetsrechts für zu weit gehend und beruft ſich auf England, Dahlmann 
u. ſ. w. Die Bottion von 600, „ wird bewilligt; die Hinzu⸗ 
fügung der oben erwähnten 6600 „, die der Abg. Koſch durch einen be⸗ 
ſonderen Antrag empfohlen hatte, abgelehnt. 

Unter den einmaligen Ausgaben iſt eine Poſition von 70,000 E 
für die Erweiterung der Geſchäfts ume des Finanzminiſteriums angeſetzt. 
Abg. Graf Renard: Die Denlſchrift oder vielmehr das Denkblatt, das 
Fügt bel Grüne, und die 
ni ekannt, daß wegen 
emals der Abſatz der Lotterielooſe oder 5 Fr 
. 1 ferner das alte 

u usſicht genommen, 
bald darauf aber ſteht man, daß das alte Gießhaus doch 5 ect fein 
wird. Nach alledem ſcheint mir gar kein beſtimmtes Projekt vorzuliegen, 
einen Fonds anzuſammeln, um nach und nach ein zweites kleines Finanz⸗ 
ministerium zu bauen (Heiterkeit). Dazu möchte ich mich aber doch nicht 
hergeben. — Finanzminiſter Frhr. v. d. Heydt: Es handelt ſich bei der 
Erweiterung der Finanzgebäude um wichtige Zwecke, es ſoll dadurch ein 
mehr geregelter und prompter Geſchäftsgang, as es bisher möglich war, 
durchgeführt werden können. Es iſt ein großer Uebelſtand, daß die Gene⸗ 
ralſtaatskaſſe in fo großer Entfernung vom Finanzminiſterium liegt. Außer⸗ 
dem iſt ſchon längſt der Wunſch Geben worden, daß ſämmtliche Zweige 
des Finanzminiſteriums in einem ebäude vereini t werden. Die Abſicht 
der Regierung geht nun dahin, im Gebäude des Finanzmigiſteriums Bu- 
reauräume für ſämmtliche Abtheilungen des Finanzminiſteriums einzurich⸗ 
ten. Durch das Hin⸗ und Hertragen der Akten tritt oft ein großer Zeit⸗ 
verluſt ein, und es ſoll deshalb den Räthen Gelegenheit egeben werden, 
im Miniſterium zu arbeiten, dies fol nun durch den beabſichtigten Umbau 


5 


ſchen dem Prinzen von Dranien und der Prinzeſſin Mary von 
Hannover durchaus auf Erfindung. 

Bern, 16. Dezember. Die auf geſtern im Kanton Zürich 
nach Zütich, Winterthur, Uſter und Bubach ausgeſchriebenen demo⸗ 
kratiſchen Volksverſammtungen haben unter Theilnahme vieler Tau⸗ 


ſende ſtattgefunden. Unter dem Rufe: „Fort mit dem Spfteme, ‘ 


nieder mit deſſen Trägern!“ wurde das Programm der Verfaſſungs⸗ 

reviflon angenommen. 
Paris, 15. Dezember. 

laſſen ſich von hier berichten, daß an die Stelle der Allianz zwiſchen 


Frankreich und Itallen mehr und mehr eine Diſſonanz trete, ja, | 


daß der Abbruch des diplomatiſchen Verkehrs vor der Thür fände. 
Auch die Sprache der hleſigen Hoforgane lautet ungemeln ſchroff, 
und der Hohn gegen den italleniſchen Natlonalgelſt erhebt ſich in 
der France und dem Monde mitunter zu hohem lyriſchen Schwunge. 
gt ſcheint es dem Kalſer doch unpeimlich bel Rouher's Bündniſſe 
mit Thiers und Berther zu fein, zu dem nun auch noch Walewski 
ſich binzugedrängt hat, offenbar in der Hoffnung auf die Nach⸗ 
ſolgerſchaft an Mouſtier's Stelle im auswärtigen Amte. 
Stellung iſt ſtark erſchüttert. Die France zieht auch heute noch 
ſtark gegen Itallen vom Leder, im Ganzen jedoch ſplelen ſeit eint- 
gen Tagen wieder mildere italleniſche Lüfte um die Tullerleen, jo 
daß man bereits wieder Muße findet, ſich gegen Deutſchland zu 
wenden. „Wever Würtemberg noch Balern“, demonſtrirt heute 
wieder dir France, „haben Luſt, Sachſens Loos zu theller.“ 

Paris, 17. Dezember. Kalſet Napoleon hat Befehl gege⸗ 
ben, zwel zu dem im mittelländiſchen Meere befindlichen Geſchwader 
gehörende Schiffe zu entſenden, um dle Fregatte „Novara“, welche 
den Leichnam Maximillan's mit ſich führt, zu eskortiren. 

Die „Peeſſe“ glaubt, es werde morgen elne Note im „Mo- 
niteur“ erſcheinen, welche deutſche und italleniſche Journale, ebenjo 
die Veroffentlichung von Aktenſtücken zur Ausfüllung der Lücken im 
Eu Frankreichs im Vergleiche mit dem Grünbuche Itallens 
unterſag 

aris, 17. Dezember. Der Kalſerliche Hof wird erſt am 
28. d. M. nach Parts überfiedeln. — Die franzöſiſche Regierung 
ſoll ein Cirkular erlaſſen haben, in welchem ſie die Anzeige macht, 
daß ſie das Konferenzprojekt aufgegeben habe. 
. renz, 16. Dezember. Die „Italie“ erklärt das Gerücht 
von einer preußtſch⸗italteniſchen Allianz für elne Erfindung legiti- 
miſtiſcher Preßorgant. Unter den Grſetzentwürfen, welche behufs 
Deckung des Defizits elngebracht find, figurirt auch elne Kopfſteuer, 
deren Ertrag auf 60 Millionen geſchätzt wird. 

Madrid, 16. Dezember. Die amtliche „Gazeta“ meldet, 
daß das Marine-Minifkerium reorganifirt wird. — Aus Havanna, 
14. Dezember, wird. telegraphirt, daß ein Krlegsſchlff den Hafen 
verlaſſen habe, um Porto-Nico Hülfe zu bringen. — Die Cholera 
iſt in Guanojuy aufgetreten. 
London, 16. Dezember. Die „Shipping Gazette“ ver- 
öffentlicht einen Btlef aus St. Thomas vom 21. v. Mio., nach 
welchem bis zu diefem Datum innerhalb drei Tagen 80 —90 Erd- 
ſtöße verſpürt wurden, von denen 7 länger als eine Minute dauer⸗ 
ten. Faſt alle Häufer haben gelitten, an 50 Menſchen find um- 
gekommen; die dem Eilgenthum zugefügten Beſchädlgungen laſſen ſich 
bis jetzt kaum berechnen; auch find mehrere Schiffe erheblich be⸗ 
ſchädigt. — Telegraphiſch wird außerdem gemeldet, daß die Werf⸗ 
ten der Dampfergeſellſchaft fortgeſchwemmt ſind. 

* London, 17. Dezember. Per Dampfer eingegangene Nach⸗ 
richten aus Newyork vom 7. d. M. melden: Cine Refolution des 
Senats, welche eine Tilgung der Staatsſchuld durch Banknoten 
vorſchlägt, inſofern das Geſetz keine anderen Veſtimmungen ent- 
hält, wurde dem Flnanzausſchuſſe überwieſen. — Der Senat nahm 
ferner eine von dem Subfivien-Eomite vorgeſchlagene Reſolutlon 
an, welche ein Gutachten fordert, betreffend die dem Schatzſekretär 
zn ertheilende Ermächtigung auf Abſchließung einer vierzigjährigen 
fünfprozentigen Anleihe behufs Einlöſung der 520er Bonds. Die 
Zinszahlung für dieſe Anleihe ſowie auch die Einlöſung des Ka- 
pitals ſollten in Gold erfolgen. — Der Bremer Dampfer „New- 
york" iſt aus Newyork in Southampton und der Dampfer „City 
of Boſton“ ebendaher in Queenſtown eingetroffen. 

Kopenhagen, 16. Dezember. „Berlingske Tidende“ er- 
klärt, den von „Newpork Herald“ gebrachten und dann von den 
Londoner „Times“ wiederholten Gerüchten gegenüber, daß die Ver⸗ 
einigten Staaten noch keine Expedition nach den weſtindiſchen In- 
ſeln abgeſchickt haben, da die definitive Abtretung derſelben noch 
nicht erfolgt ſel. Die Abtretung könne erſt durch die Zuſtimmung 
des Kongreſſes rechtsgültig werden. 

Petersburg, 17. Dezember. Der „Ruſſiſche Invalide“ 
zieht aus der heute veröffentlichten, die allgemeine Politik betref- 
fenden diplomatiſchen Kocreſpondenz vom 24. Februar 1866 bis 
zum 9. Oktober 1867 folgende Schlußfolgerung: Früher hlelt 
Frankreich die Unterhaltung von Beziehungen zur Sicherung des 
Friedens mit Rußland für nöthig und dadurch wurde auch der 
turopälſche Friede geſichert. Sobald ſich aber Frankreich Oeſterreich 
näherte, konnte man zwar auch auf Frieden rechnen, aber auf einen 
Frieden, der gegen Preußens Erweiterung im norddeutſchen Bunde 
und gegen die Beſtrebungen Rußlands zu Gunſten der Glaubens- 
genoſſen in der Türkel gerichtet iſt. Ein ſolcher Friede trägt in 
fi) den Keim eines europätjchen Krieges. Das franzöſiſche Gelb- 
buch habe die Beziehungen der zwiſchen Rußland und Frankreich 
entſtandenen Annäherung nicht erwähnt; die Frucht dieſer Annäherung 
jet die vereinigte Erklärung der vier Großmächte in Konſtantinopel 
geweſen, welche nach einer umfangreichen Korteſpondenz erfolgt jet. 
Die Zuſammenſtellung des Gelbtuches ſel unter dem Einfluſſe der 
Annäherung zwiſchen Frankreich und Oeſterreich erfolgt, darin liege 
die Erklärung, daß die Sammlung der diplomatiſchen Dokumente 
ſeltſame Schwankungen der franzöſiſchen Politik offenbare. Um 
derartige grelle polltiſche Widerſprüche zu verſöhnen, habe der Kat- 
fer Napoleon in feine Thronrede einige Worte eingelegt, welche 
nach feiner Meinung ſowohl Oeſterreich wie Rußland befriedigen 
ſollten. Der Paſſus, daß die Lage der Chriſten verbeſſert werden 
ſolle und der über die Integrität der Pforte ſel unbeſtimmt gehal- 
ten. Die Thatſachen beweiſen fürwahr die Exlſtenz einer zarten 
— ja rührenden Einigkeit zwiſchen Frankreich und Oeſterreich. Die 
franzöſiſche Regierung habe ſich gegenwärtig hinſichtlich der orlen⸗ 
tallſchen Frage gänzlich die Anſicht des öſterreichlſchen Kabinets ans 
geeignet. Abgeſehen von dieſer Angelegenheit ſei Frankreich mit 
Oeſterreich aber auch in der deutſchen und italieniſchen Frage einig. 


. 4 * 


Die italieniſchen Regierungsorgane 


Nigra's 


r 


e 


— 


Das Prinzip dieſes Bündniſſes jet folgendes: Für die Türkei die 
Verdammung der Chriſten zur früheren Sklaverri, für Deutſchland 
das Streben, die Ausbreitung des norddeutſchen Bundes zu hinter 
treiben — für Italien das Bemühen, der Elaigung deſſelben ent⸗ 
gegenzuwirken. Ferner habe dieſes Bündniß die Unterdrückung der 
weſtſlaviſchen Entwickelung und die künſtliche Entwickelung polni⸗ 
ſcher Prätenſtonen zum Ziele. Dleſes Alles ſei das Reſultat der 
politiſchen Kriſts des vorigen Jahres. Wenn dieſe Politik der 
Gegenwart ſich nicht beſeitigen laſſe, werde ſie den bewaffneten 
Frieden in einen hartnäckigen Krieg verwandeln. 

Konſtautinopel, 16. Dezember. Der heutige „Levaut 
Herald“ meldet: Der am letzten Mittwoch abgehaltene Miniſter⸗ 
rath beſchloß, auf die von den kretenſiſchen Delegirten geforderten 
Konzeſſtonen einzugehen. Es tritt ſomit eine mehrjährige Steuer⸗ 
befreiung ein; ferner wird eine Bank zur Unterſtützung und Hebung 
der Landwirthſchaft errichtet; Schifffahrt und Handel ſollen durch 
Oeffnung und Beſſerung der Häfen gefördert werden, außerdem 
werden die Beſtimmungen über die Abgaben, welche für Stellver⸗ 
tretung im Kriegsdienſte zu leiſten find, einer Reviſton unterworfen 
werden. 


2 Pommern, 

Stettin, 18. Dezember. (Stadtverordneten ⸗Sitzung vom 

17. d. Mis. Schluß.) Der Magiſtrat theilt der Verſammlung mit, daß 
die beiden neuen Schulhäuſer in der Wallſtraße ir Oſtern d. Js. fertig 
werden und daß mit der Neubildung des Laſtadieſchen auch verſchiedene 
umfaſſende Veränderungen des inneren ſtädtiſchen Elementar⸗Schulweſens be⸗ 
abſichtigt werden, zu welchem Ende die von der Schul- und Finanz⸗Kom⸗ 
miſſion geprüften Vorſchläge des Magiſtrats von dem Referenten, Hrn. Dr. 
Siewert vorgetragen werden. Aus dem ſehr umfaſſenden Expoſé heben 
wir insbeſondere hervor, daß es ſich um die Errichtung niederer und 
höherer Elementarſchulen bei Normirung entſprechender Schulgeldſätze 
(unter gleichzeitigem Fortfall des jetzt zur a. gelangenden Holz- und 
Turngeldes), ferner um eine angemeſſene Beſchränkung der jetzt in bedeu⸗ 
tender Höhe vorhandenen Freiſchulſtellen und endlich um einen gleichmäßi⸗ 
gen 5 für die Gewährung der ſogenannten kleinen Schulbedürfniſſe han ⸗ 
delt. as nun die Organiſation im Allgemeinen betrifft, fo gab 
nur ein Vorſchlag der Schullommiſſton, dahin gehend: „in einzelnen Schu⸗ 
len einen beſonderen Cötus für zahlende und nichtzahlende Schüler einzu⸗ 
richten“, welcher Vorſchlag aus finanziellen Gründen von den Herren: Dr. 
Wolff und Reimarus vertheidigt, dem aber namentlich von den Herren 
Stadtſchulrath Balſam u. Dr. Zacha rige wirderſprochen wurde, zur Debatte 
Veranlaſſung, die mit der Ablehnung des Antrages der Schulkommiſſion endete. 
An Schulgeld ſoll nach den Vorſchlägen des Magiſtrats erhoben werden: 
in den niederen Elementarſchulen pro Kind monatlich 8 Sgr., in den ge⸗ 
hlobenen Schulen in den beiden unteren Klaſſen 12, in den oberen 15 
Sgr. vn will der Magiſtrat die i cen für die kleinen Schul⸗ 
bedürfniſſe durchweg auf monatlich 2 Sgr. feſtgeſetzt wiſſen. Nur bei 
dem erſten Punkte iſt die Finanz⸗Kommiſſton nicht einverſtanden, ſchlägt 
vielmehr eine Erhörng des Schulgeldes von 8 auf 10 Sgr. vor. (Bei 
den Schulgeldſätzen fällt das jetzt übliche beſonders zu entrichtende Holz⸗ 
und Turngeld fort.) Herr Dr. Mo 1 erklärt ſich gegen das Amendement 
der Finanz⸗Kommiſſion und empftehlt deſſen Ablehnung, ebenſo erſcheint 
ihm der Durchſchnittsſatz von monatlich 2 Sgr. für kleine Bedürfniſſe nicht 
gerechtfertigt, er empfiehlt vielmehr, für die unteren Klaſſen 1 Sgr. und 
nur für die oberen 2 Sgr. feſtzuſetzen. Herr Stadtſchul rath Bal ſam 
bittet ebenfalls dringend, von der beantragten Erhöhung des Schulgeldes 
zu abſtrahiren, da daſſelbe größtentheils von dem Arbeiterſtande angehörigen 
amilienvätern zu zahlen ſei, denen die Zahlung jedenfalls zu ſchwer falle. 


B ſſe. * 2 * 
das hier hervortretende Bedürfniß für Neüanſchaffungen alfo auch ein entſchieden 


größeres als in den oberen Klaſſen ſei. Hr. Dr. Amel ung für die Erhöhung 
unter Hinweis auf den bedeutenden Zuſchuß, den die Kämmereilaſſe für 
den Volksſchulunterricht jetzt zu leiſten habe. Jeder Familienvater habe die 
Pflicht, die Koſten der Bildung feiner Kinder ebenſo wie die ſonſtigen Be⸗ 
dürfniſſe derſelben zu beſtreiten. Auch müſſe Leiſtung und Ge 1 
ein richtiges Verhältniß gebracht werden. Er empfiehlt deshalb die An⸗ 
nahme des Borſchlages der Finanz⸗Kommiſſton. Der Referent, Herr Dr. 
Siewert, erklärt ſich mit den Ausführungen des Vorredners einverſtan⸗ 


den. Das Ordinarium im ſtädtiſchen Etat für die Unterhaltung der Volks⸗ 


ſchule erreiche bereits die Höhe von 51,000 % Herr Dr. Balſam: 
Der Schulgeldſatz von 8 pr involvire leine Ermäßigung der jetzigen Ein⸗ 
nahme, ſondern gewähre nach ungefährer Berechnung ein Plus von circa 
700 Gerade in armen Familien herrſche notoriſch ein erſchrecklicher 


Kinderreichthum und wiederholt müſſe er darauf verweiſen, daß ein 1 


Satz für manchen Familienvater geradezu unerſchwinglich ſei, weshalb er 
nochmals bittet, dem Magiſtratsvorſchlage zuzuſtimmen. Auch Herr Keil 
ſtimmt dieſem Antrage bei. Günſtiger werde ſich die Sache von ſelbſt durch 
eine ſucceſſive Reform des Freiſchulſtellenweſens geſtalten. Bei der Ab- 
ſtimmung wird der Antrag der Finanz⸗Kommiſſivn, das Schulgeld auf 
10 Zr zu erhöhen, abgelehnt; ebenſo ein Zuſatzantrag des Herrn Pro⸗ 
feſſors Schmidt, auch in der Otto- und gehobenen ſtädtiſchen Töchter- 
ſchule die Zahlung des Holz⸗ reſp. Holz, und Turngeldes aufzuheben. 
aan faßt die Verſammlung nach den Anträgen der Finanz⸗Kommiſſion 
noch folgende Beſchlüſſe: 1) den Magiſtrat um eine Vorlage darüber zu 
erſuchen, nach welchem Prinzip künftig Freiſchulſtellen verliehen werden ſol⸗ 
len; 2) in den gehobenen Elemenkar chulen Freiſtellen nur bis zur Höhe 
von 2½ % der Schulerzahl und auch nur in den Fällen zu bewilligen, 
wenn der betreffende Bezirksvorſteher nach den Erwerbs- und Vermögens⸗ 
verhältniſſen der nachſuchenden Eltern die dringende Nothwendigkeit der 
Bewilligung ausdrücklich beſcheinigt. — Eine größere und theilweiſe äußerft 
erregte Debatte rief ſodann noch ein von der Rechnungs⸗Abnahme⸗Kom⸗ 
miſſton geſtellter Nö bezüglich der Erledigung eines gegen die Rechnung 
pro 1865 gezogenen Notaks hervor. Einen längeren Streitgegenſtand 
zwiſchen den ſtädtiſchen Behörden bildet bekanntlich die ſchon vieifach venti⸗ 
lirte Frage: ob der Magiſtrat berechtigt ſei, zu den Koſten des ſtädtiſchen 
Feuerlöſchweſens aus der Kaffe der ſtädtiſchen n einen Jahres- 
ng (von 25 3000 3) zu fordern, welche erechtigung die Verſamm⸗ 
lung bisher ſtets ee hat und welcher Gegenſtand mit Veranlaſſung 
geweſen iſt, der Rechnung pro 1865 die Decharge zu verſagen. Auf Grund der 
vom Magiſtrat in einem Schreiben vom 23. Aush d. J. entwickelten Gründe 
und nochmaliger eingehender Prüfung der Sache iſt die Rechnungs⸗Ab⸗ 
nahme Kommiſſion nun, wie der Referent ungeachtet des von einem Mit⸗ 
gliede dagegen erhobenen Widerſpruchs auf Grund der Akten behauptet, 
einſtimmig zu dem Beſchluſſe gelangt, der Verſammlung zu empfehlen, 
das Mouita gegen die Rechnung pro 1 5 fallen zu laſſen. Gegen dieſen 
Beſchluß traten vorzugsweiſe die Herren Dr. Zachariae und Amelung 
auf, indem nach ihrer Anſicht durch die neueren Auseinanderſetzungen des 
Magiſtrats entſchieden in der Sache gegen früher nichts geändert werde. 
Für den Antrag der Rechnungs⸗Abnahme-Kommiſſton, der hauptſächlich 
von dem Herrn Kämmerer Hoffmann Namens des Magiſtrats und von 
dem Herrn Reimarus Namens der Kommiſſion vertheidigt wurde, ſpra⸗ 
chen außerdem noch die Herren Hafer, Keil und Bettenſtädt, wobei 
letzterer beſonders betonte, daß wenn er auch juridiſch von dem Rechte des 
Magiſtrats nicht überzeugt fei, er doch aus „Zweckmaßigkeitsgrunden“ für 
den vorliegenden Antrag ſtimmen werde. Auch Herr Bürgermeiſter Ster n⸗ 
berg empfahl, ohne auf die materielle Seite der Frage ſpezieller einzu⸗ 
gehen, ſehr warm die endliche Beſeitigung des ſchwebenden Konflikts, damit 
der nene Magiſtratsdirigent bei ſeinem bevorſtehenden Eintritt „reinen Tiſch“ 
ſinde. Die Abſtimmung ergab die Annahme des von der Rechnungs⸗Ab⸗ 
nahme⸗Kommiſſion geftellten Antrages mit 25 gegen 20 Stimmen. 

— Vom Jahre 1868 ab fallen die bisher bel ſämmtlichen 
Truppentheilen der Armee noch für den Feldgebrauch als etats⸗ 
mäßige Bekleldungsſtücke zur Tragung beſtimmten Tuchhandſchuhe 
für die Unteroffiziersharge gänzlich fort. Ebenſo wird von dem 
gedachten Z ltpunkte ab die bisherige Wattirung der Waffenröde 


überall unterbleiben. 


E Ä 


Monarchie. 
man die diesjährige Ernte mit der des Jahres 1866, ſo ergiebt 
ſich aus der folgenden Gegenüberſtellung der Erträge, daß die er⸗ 
ſtere in 6 Fruchtgattungen eine geringere geweſen iſt als die let⸗ 
teren, und andererſeits dieſe in 5 Fruchtarten übertroffen hat: 


agen Lertheidi der den vorgeichlagenen Satz von 2 Sgr. für die kleineren 


— Auf der Nüskeſchen Werft in Grabow wird morgen Nach⸗ 


mittag um 2 Uhr das Barkſchiff „Vorwärts“ vom Stapel laufen. 


— Das Aſol für Obdachloſe im hieſigen Polizeigefüngniß 


zählt augenblicklich 16 Inſaſſen, eine gegen ſonſt verhältniß mäßig 
hohe Zahl. 


— Der am Wege nach Grünbof auf dem Fiſcherſchen Brund- 


ſtück wohnhaften Wittwe B. wurde im Auguſt d. J. aus ihrer 
Wohnung eln elſerner Ofen geſtohlen, welchen man vor einigen 
Tagen bei dem zu jener Zeit auf dem Grundſtück in Arbeit ge- 
ſtandenen ehemaligen Schuhmacher Guſtav Weßel vorfand und 
in Beſchlag nahm. W. beftreitet den Diebſtahl des Ofens, er 
will denſelben vielmehr von einem „Unbekannten“ gekauft haben. 


Landwirthſchaftliches. 
(Die Ernte Erträge des Jahres 1867 in der preußtſchen 
Zuſammengeſtellt nach 1090 Berichten.) Vergleicht 


mithin 1867 
1867. 1866. mehr. weniger. 

Welze nnn 0,4 0,90 > 0,18 
Roggen ...r. . „ d. 010,00 Cie 657 0„31 — „97 
Gerſte a Fer rg — 
Hafer 00. j 9 6 9 9 75573 0% 0,8 0,08 — 
Erbſen Bo be 0,1 0,4 Orr — 
Buchwelgen “enteo 0,33 ‚89 > 0,08 
Kartoffeln era Ar we 0,7 On 0,10 — 
Raps 0, % 0,6 — 0,17 
Zuckerrüben 2 60% 0,6 — 07 
Andere Rüben und Koblgewächſe 0,7% 0% — Our 
Lupinen en 989 2 0,8 0,10 


I Ua nn 

Der Strohertrag des Jahres 1867 iſt gegen das Jahr 1866 
geringer, beim Weizen 0,3, beim Roggen 0,0 und beim Buch⸗ 
welzen 0, dagegen aber höher: bel der Gerſte 0, %, beim Hafer 
0% und bei den Erbſen 0,10. — Der Körnerertrag des Welzens 
und Roggens iſt in dieſem Jahre ein durchaus ungenügender und 
beſonders in den Provinzen Pommern und der Rheinprovinz ein 
ſehr ſchlechter geweſen. — Auch der Ertrag an Kartoffeln iſt ge⸗ 
ring (0,7), jo daß derſelbe die ſehr ſchlechte Ernte des vorigen 
Jahres (0,1) nur um 0, überſteigt. 


Schiffsberichte. 

Swinemünde, 17. Dezember, Vormittags. Angekommene Schiffe: 
Expreß, Koefoed von Rönne. Strom ausgehend. Viel Pampeis. Ver⸗ 
gangene Nacht Schneegeſtöber, jetzt Südſturm. 

— Nachmittags. Die Schiffe Reaper, Cook und Cäcilie, Svenſon, 
kamen bei ſüdlichem Winde Vormittags im Schlepptau von Dampfern hier 
an. Die aufwärts beſtimmten Schiffe find noch hier. Wind jetzt wieder 
weſtlich. Regenwetter. Strom eisfrei. 8 


Börſen⸗Berichte. 

Stettin, 18. Dezember. Witterung: trübe und regnigt. Temperatur 
3% R. Wind: SW. 5 
Bere wenig veränbert, ver 2185 Bid; loco gelber inlänbifher 9 
mähriſcher 89 — 92 , bez., bunter polniſcher 92—95 Ag bez., 83 bis 
8öpfd. gelber Dezember 93 9% Br, Fruͤhjahr 96%, & bez. u. Br., Mai 
Juni 96 ½ , Br. 

Roggen loco ſtark offerirt, Termine unverändert, pr. 2000 Pfd. loco 
70—72 bez, ungariſcher 73 bez., Dezember 72, %, Ya M bez. u. 
Gd., Frühjahr 73 ½, 73 bez. u. Gd. 

Gerſte und Hafer ohne Umſatz. 

Rübol ſtille, loco 10% % Br., Dezember 10%, 9% Br. u. Gb., 
April-Mai 10% % Br., 10%, Gd. 

Rappkuchen fremde frei Bahn 2 Kg 4½ 


bis 
U. 


bez. 


Petroleum loco 61½, % m bez., Dezember 63, bez. 9 
Spiritus unverändert, loco ohne Faß 209, 5 5 . De · 
zember und Dezember⸗Januar 20 % Br., Januar⸗Februar 20 . Gb., 


Frühj. 20%, , bez. 
Angemeldet. 100 Wſpl. Roggen. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 93, Roggen 72½, Rüböl 10%,,, 


Spiritus 20. 


Landmarkt. 
Weizen 86—94 , Roggen 70 —73 , Gerſte 48-51 , Erbſen 


65 —70 K per 25 Scheffel 30 35—36 , pr. 26 Scheffel, Stroh 


7-8 K, Heu pr. Ctr. 15—20 

Hamburg, 17. Dezember. Getreidemarkt. Weizen und Roggen loco 
und auf Termine ohne Kaufluſt, ſpäte Weizentermine ſehr flau. Weizen 
pr. Dezember 5400 Pfd. netto 167 Bankothaler Br., 166 Gd., pr. Dezember⸗ 
Januar 165 Br., 164 Gd., pr. Frühjahr 168 Br., 167 Gd. Hafer ohne Kauf⸗ 
luſt. Rüböl beſſer, loco 22½, per Mai 23½. Spiritus, Kaffee und 
Zink unverändert. i r 

Amſterdam, 17. Dezember. Getreidemarkt. (Schluß bericht.) Getreide 
ach , Stimmung etwas matter. Raps per April 70½, per Of 
tober 69 ½. 


"Stettin, den 18. December. 


Hamburg . 6 Tag. 151% bs St. Börsenhaus-O. 4 — 
3 2 Mt. 151 bz St. Schauspielh.-O. 5 — 
Amsterdam . 8 Tag. 143% bz [Pom. Chausseeb.-O. 5 102 B 

5 .| ‚Mt. 142, B Used. Woll. Kreis-O. 5 — 
London 10 Tag. 6 24% bz Pr. National- V.-A. 4 119 6 
„ .. 3 Mt. 623%, B Pr. See- Assecuranz 4 - 
Paris 10 Tg. 81½ bz [Pomerania 4119 6 

all 3 —5 81%, bz — — . = Far; . 104½ & 
remen t. — t. Speicher- A.. — 
St. Petersbg. 3 Weh. — Ver.-Speicher- A. 5 — 
Wien - rag, 83% bz N 5 — 
RS Mt. Be N. St. Zuckersied. 4 — 
Preuss. Bank 4 Lomb. 4½ & |Mesch. Zuckerfabrik) 4 — 
Sts.-Anl.5457 4½ 96%, B — 414 — 
5 1031, B slzmühle.":.... 2 
St-Schldsch. 3% 831% ba (St. Fortl.-Comentf.. 4 — 
P. Prüm.-Anl.] 3 ½ 116% B Be NaN 5 — 
Pomm. Pfdbr. 31, 75 % @ t. Dampfschiff V. 5 — 
A 1 1 86% bz Neue Dumpfer-C. 4 == 
Ki? een 4 a . er —ᷣ 97 bz 
itt. P. P. B. A.“ 4 2 an — 
Berl.-St. E. A. 4 136 B St, Dampfmühle -.| 4 | 101 G 
„ Prior. 4 83½% B Pommerensd. Ch. F. 4 — 
3 „ 4½ | 94%, bz [Chem. Fabrik-Ant. 4 — 
Starg.-P.E.A.| 4½ 93% bz |St. Kraftdünger-F..— | — 
„ Prior. 5 — Gemeinn. Bauges. 5 100 B 
St. Stadt-O. -| 4, 944, B 


Y 


